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Rippenkörper gehören fchmalen Streifen eines cylindrifchen Gewölbes, bezw. eines

Tonnengewölbes an, während die Kappenflücke im Allgemeinen fphärifchen, bezw.

fphäroidifchen Gewölben zuzuweifen find.

Im Folgenden follen die Geftaltungen der gothifchen Kreuzgewölbe eingehen-

der befprochen werden.

I) Einfache gothifche Kreuzgewölbe.

Fiir die Gefialtung und Darftellung eines einfachen gothifchen Kreuzgewölbes _275-

möge zunächfi: ein folches über einem quadratifchen und einem rechteckigen Grund- Bemehnungen‘

riffe, unter Angabe der Bezeichnungen feiner Befiandtheile, Berückfichtigung finden.

Die Grundrifsfigur bildet das Gewölbefeld oder das Gewölbejoch. Die Diagonalen

des Gewölbefeldes find die wagrechten Projectionen der Diagonal— oder Kreuzbogen.

Ueber den Seitenlinien des Gewölbefeldes erheben fich die Rand- oder Stirnbogen.

Treten mehrere Gewölbefelder im Grundriffe zufammen, fo werden die Randbogen,

welche die einzelnen Joche von einander fcheiden, auch Gurtbogen oder Scheide—

bogen genannt. Sind die Randbogen unterhalb ihrer Laibung durch volles Mauer

werk oder durch Mauerwerk mit befonders darin angelegten Oeffnungen gefehloffen,

fo führen fie den Namen Schildbogen.

Erhalten die erwähnten Bogen eine vor der eigentlichen Gewölbfläche aus—

ladende, einfach oder reich gegliederte Anordnung, (0 heifsen fie allgemein Rippen.

Man unterfcheidet nach der Stellung derfelben Kreuzrippen, Gurtrippen und

Schildbogenrippen. Spannweite, Pfeilhöhe, Pfeilverhältnifs, Scheitel, Schlufsl’tein

entfprechen auch hier den früher in Art. 122 (S. 142) gegebenen Erklärungen. Die

zwifchen dem als Skelett des ganzen Gewölbekörpers auftretenden Rippenfyfteme

eingefügten Gewölbei’tücke heifsen Gewölbekappen oder kurz Kappen. Sie finden

ihr Widerlager an den Rippenkörpern. Das Pfeilverhältnifs der Wölblinie einer

Kappenfchicht kennzeichnet das Mafs der Bufung oder des Bufens der Kappe.

Von Wichtigkeit für die Darfiellung des einfachen gothifchen Kreuzgewölbes mailii

ill die Ausmittelung der bezeichneten Bogen hinfichtlich der Höhenlage ihrer Scheitel— “°"

punkte zu einander in Bezug auf eine gemeinfchaftliche Kämpferebene.

Hierbei find vorzugsweife drei Fälle zu unterfcheiden:

a) die Scheitel der Rand- und Kreuzbogen liegen fammtlich in gleicher Höhe;

@) die Scheitel der Randbogen liegen tiefer, als der Scheitel der Kreuz-

bogen, und

7) der Scheitel der Kreuzbogen liegt tiefer, als der Scheitel der Randbogen.

Hierbei können im Befonderen auch die Scheitel der Randbogen noch in verfchiedener

Höhe liegen.

av.) Die Scheitel der Rand- und Kreuzbogen gleich hoch gelegen.

Als Ausgang für die Beftimmung der Form der Randbogen dient der Kreuz-

oder Diagonalbogen. Derfelbe bedingt in erfier Linie die allgemeine Höhenlage

des Scheitelpunktes des zu bildenden Kreuzgewölbes. Seine Bogenlinie ift ein Halb-

kreis oder ein Spitzbogen. Letzterer wird häufig und zweckmäßig als ein nur

mäfsig vom Halbkreis abweichender ftumpfer Spitzbogen behandelt, deffen Pfeilhöhe

demnach wenig mehr beträgt, als feine halbe Spannweite. Bei hoch anflrebenden

Kreuzgewölben tritt ftatt diefes ftumpfen Spitzbogens der mehr oder weniger fieil

geformte Spitzbogen als Kreuzbogen auf.
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IR in Fig. 463 das Quadrat aäca’ der Grundrifs des Gewölbefeldes und wird

ein Diagonalbogen über ac, bezw. ba' als Halbkreis mit dem Halbmeffer sa ge—

wählt, fo ift hierdurch die Scheitelhöhe des Kreuzgewölbes über der wagrechten

Kämpferebene gleichfalls in sa gegeben. Die ihr gleichen Höhen ef, bezw. g/z

follen für die als Spitzbogen

zu confiruirenden Randbogen Fig- 463-

afä, bezw. a/zd beibehalten ’.r

werden. Die Mittelpunkte %

der einzelnen Schenkel der

Randbogen ergeben fich in

bekannter Weife in z', i], bezw.

k, kl. Bemerkt fei, dafs bei

diefer Darftellung der Kreuz—

und Randbogen die Halb—

meffer az" :..— bz'l : ale : dh

nach einer einfachen geo-

 

 

 

metrifchen Beziehung gleich k. ........... ......... im

3/4 der Seitenlänge gzb des /I :

quadratifchen Grundriffes +____)_l_‚'g „„„..;;..........
I «_ s

find. Die entfiehende Bo- ?

genforrn if°c nicht ungünftig.

(Vergl. Art. 128, S. 155.)

Die zwifchen den Schen-

keln der Randbogen und d °

den halben Diagonalbogen '

liegenden Kappen können ohne Weiteres reine Kugelflächen als Laibung erhalten.

Auf Grund der in Art. 237 (S. 349) gegebenen Entwickelungen ift m als Schnitt des Lothes im auf ab

und des Lothes sm auf ac der Mittelpunkt der Kugelfiäche des Kappentheiles ae: und der um »: mit

dem Halbmeffer ma befchriebene Kreis [( ein gröfster Kreis diefer Fläche. Eben fo iii: ml als Mittel—

punkt der Kugelfläche des Kappentheiles ag; mit dem größten Kreife Ki zu befiimmen. Die nach gr,

bezw. tr genommenen lothrechten Kugelfchnitte liefern fofort die als Kreisbogen vorhandenen Scheitel—

linien 1f, bezw. (7 11, deren Mittelpunkte in i„ bezw. In bereits beim Feftlegen der Randbogen erhalten wurden.

Bei diefer Ausmittelung der Bef’tandtheile des hier behandelten Kreuzgewölbes

zeigt fich ein inniger geometrifcher Zufammenhang derfelben unter einander. In

conftructiver Beziehung tritt eine Vereinigung der nach Art fchmaler Tonnengewölbe

herzurit:htenden Kreuz— und Stimrippen mit Kugelgewölbftücken der Kappen auf,

wodurch zugleich die Bufung der Kappenfchichten fett gelegt if’c.

Soll bei der Aufrechterhaltung der Form der Rippen für die Wölbung der

Kappen eine von der Kugelfläche abweichende Bufung angenommen werden, fo dafs

die W'ölbfläche nach einem anderen, mit gewiffer Freiheit aufzufiellenden Gefetze

zu einer fphärbidifchen Fläche auszubilden ift; oder foll unter Umfländen bei der

Einführung einer geraden Scheitellinie für die Kappen gar keine Bufung lich geltend

machen — fo entfiehen hierdurch keine nennenswerthen Schwierigkeiten. Hiervon

wird bei der Ausführung der Kappenmauerung gothifcher Gewölbe noch näher die

Rede fein. Immerhin erfcheint aber die befprochene einfache Geftaltung der Kappen-

ftücke nach Kugelflächen, welche in unmittelbarem und innigem Zufammenhange

mit der Form des Gewölbgérippes flehen, als folgerichtig, auch in Rückficht auf

ihre Stabilitätsunterfuchung und Ausführung als zweckmäßig.
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Würde für den Kreuzbogen fiatt des Halbkreifes ein mehr oder weniger hoher

Spitzbogen gewählt und alsdann [eine Pfeilhöhe für die Scheitelhöhe der Randbogen

zu Grunde gelegt, fo erleiden die mafsgebenden Entwickelungen hinfichtlich der

Feftftellung der Form diefer Randbogen und der Kugelflächen der Kappen keine

Aenderung.

Bei dem Gewölbefelde mit rechteckigem Grundrii's aäca’ (Fig. 464) fei der

Diagonalbogen über nr, bezw. ba’ wiederum ein Halbkreis mit dem Halbmeffer sa.

Hierdurch ift die Scheitelhöhe

Fig. 464. st : sa befiimmt und danach die

‘? Höhe der Randbogen ef:gh :sf

" genommen.

Die Mittelpunkte des Rand-

bogens af!) der langen Seite des

Rechteckes werden in z', bezw. z'1

gefunden; die Mittelpunkte für den

Randbogen a/m’ liegen in den

Endpunkten a, bezw. „’ der klei-

nen Seite des Rechteckes. Diefer

Randbogen umfchliefst alfo ein

gleichfeitiges Dreieck.

Bei einem rechteckigen Grund-

rifs tritt diefe Lage der Mittel-

punkte des Randbogens der kleinen

Seite bei gleicher Höhenlage der

Scheitel von Rand- und Kreuzbogen ftets ein, fobald letzterer ein Halbkreis if’c und

fobald zugleich die Länge der kleinen Seite ad des Rechteckes gleich der Hypo-

thenufe an eines rechtwinkeligen und gleichfchenkligen Dreieckes genommen wird,

defl'en Katheten en und en gleich der halben grofsen Rechteckfeite aß find. Bei

diefen Abmefl'ungen wird der Randbogen der großen Seite ein ziemlich flumpfer,

aber fonft nicht ungünftig geformter Spitzbogen, während der Randbogen der kleinen

Seite verhältnil'smäl'sig fchlank gebildet erfcheint. Würde die Seite ad kleiner als an

werden, fo würden die Mittelpunkte des zugehörigen Randbogens unter der An—

nahme der gleichen Scheitelhöhen für fämmtliche Hauptbogen des Kreuzgewölbes

nunmehr über a und d hinausfallen und fomit einen fehr Heil auffteigenden Spitz;

bogen bedingen. Das hier angegebene

Verhältnifs der Seitenlängen des Ge«

wölbefeldes kann als ein Grenzmafs in

fo fern angefehen werden, als bei (ehr

fchmalen, rechteckigen Gewölbefeldern

‘ zur Vermeidung eines fehr [teilen Spitz-

bogens der kleinen Rechteckfeite oft

vortheill1after ein itumpferer Randbogen‚

wie in Fig. 465 gewählt werden müffte,

|; ä__/ welcher zur Erzielung der vorgefchrie-

"""" benen gleichen Höhenlage feines Scheitels

/
mit den Scheitelpunkten

des Kreuz—

bogens und des Randbogens der langen

 

  

 

 

Fig. 465.
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Rechteckfeite eine Stelzung zu erfahren hätte. Alsdann erhielten die Kappen [] der

fchmalen Seiten bei der Beobachtung einer Bufung fphäroidifche Laibungsflächen,

während bei dem in Fig. 464 angenommenen Verhältniffe der Breite zur Länge des

Gewölbefeldes fich fiir diefe Kappen eben fo wohl, als auch für die Kappen der langen

Seite die Laibungen als Kugelflächen geflalten laffen. Ohne weitere Bedingungen

zu flellen, ergeben [ich die Mittelpunkte diefer Kugelflächen in m für die Kappe ase

mit dem gröfsten Kreife K und in ’”1 für die Kappe asg mit dem gröfsten Kreife K.;

auch find hiernach in hinlänglich gekennzeichneter Weife die Scheitellinien über se

und sg als die um &, bezw. ]) befchriebenen Kreisbögen lza, bezw. fl zu beßimmen.

F») Die Scheitel der Randbogen tiefer, als die Scheitel der Kreuzbogen

gelegen. -

Für das Austragen der Rand-

bogen gelten nach Annahme der

Form der Kreuzbogen diefelben

Grundlagen, fowohl für quadra-

tifche, als auch für rechteckige

Gewölbefelder. »

Um zwifchen den Diagonal—

und Randbogen einen einfachen

Zufammenhang zu erhalten, find

bei vielen Kreuzgewölben des

gothifchen Bauftils die fammtlichen

Bogen der Rippen mit gleichem

Halbmeffer gefehlagen. Die hier—

durch bedingten Gewölbanord-

nungen follen für ein rechteckiges

Gewölbefeld abcd nach Fig. 466

getroffen werden.

Die kleine Seite 65 des Recht— /‚-/

 

 

ieckes fei noch etwas gröfser, als ------ ‚ ,

die Hälfte 65 einer Diagonale ba’. ," „/

Der Diagonalbogen fei der Halb- , '

kreis dab, fo dafs 56:54! der ."

fiir die Geflaltung der Randbogen ...K'.1 __“V; _

beflimmende Halbmeffer wird. i

Trägt man bm : an :: 313 auf der 0 € B

l

l

....................

 langen Seite 46 von den Ecken & 1

und a aus ab, fo find m und n 5_».

die Mittelpunkte des zugehörigen '

Randbogens öea. Beftimmt man

in gleicher Weife die Punkte p

und 0 auf der kleinen Seite 65

durch bp : co : sä, fo find diefe

Punkte Mittelpunkte des kleinen

Randbogens bye. Beide Rand-

bogen werden Spitzbogen mit den

  

 

 


